Liebe Bürgerinnen und Bürger hier in Paderborn,

liebe Freunde,

was vor 11 Tagen in Japan geschehen ist, erschüttert uns zutiefst. Und dass ich hier in Deutschland so eingenommen bin von unserem Streit um die Atomenergie, und ich so wenig nachspüren kann dem Leid derer, die vom Beben und vom Tsunami hart getroffen wurden, beschämt mich. Es sind Tausende von Opfer, unzählige Angehörige, deren Leben in ein tiefes Dunkel gestürzt ist.

Ich dagegen bin nur – wieder einmal - gestürzt in die Auseinandersetzung um die Atomenergie in unserem Land. 

Der Vorwurf aus Kreisen unserer Bundesregierung, wir AntiAtomaktivisten würden jetzt auftrumpfen, wir würden sieghaft proklamieren, wir hätten Recht behalten, hat mich fassungslos gemacht.  Und erst nach einer Stunde, in der ich meinen Garten umgegraben habe, war mir klarer, warum ich dieses Denken nicht ertragen konnte: Wir haben nicht gewonnen, nein, liebe Freundinnen und Freunde, wir haben verloren. Wir haben verloren und das nicht zum ersten Mal.

Wir haben verloren, als Tschernobyl in die Luft flog. Wir haben verloren, als klar wurde, dass wir die Asse tatsächlich wieder ausräumen müssen. Und wir haben jetzt verloren in Fukushima. Wir haben es wieder nicht geschafft,  das atomare Scheitern zu verhindern. 

Und wir sind heute hier, weil wir nicht noch einmal verlieren wollen. Es geht nicht um das politische Recht haben. Es geht darum, das Leben zu schützen. Es geht darum, diesen Irrweg zu beenden.

Es gibt ein Würfelspiel, das wir zuhause Charakterspiel genannt hatten: Ich würfle und darf die Augen aller Würfe zusammenzählen und notieren lassen. Solange ich keine 1 würfle geht alles gut. Wenn ich aber eine 1 werfe, werden alle meine Punkte gestrichen. Und: Ich entscheide, wie lange ich würfle.

So, liebe Freunde, ist es auch mit der Atomenergie: Wir würfeln und hoffen, dass alles gut geht. Dass es die eins gibt bestreitet niemand – das wissen wir schon seit Jahrzehnten. Auch die Physikerin Dr Angela Merkel weiß schon immer, dass es bei der Atomenergie dieses Risiko gibt, eine eins zu würfeln. Tschernobyl oder Harrisburg oder Fukushima leicht abgewandelt: das ist auch in Deutschland möglich. Alle wissen das und wer etwas anderes sagt, lügt. Und mir ist es zunächst egal, wie hoch die Wahrscheinlichkeit ist, diese eins zu würfeln. Allein die Tatsache, dass die Folgen eines radioaktiven Unfalls so fatal sind, machen für mich klar, dass wir diese Technologie so schnell wir möglich abschalten müssen.

Das perfide am atomaren Würfelspiel ist, dass wir heute festlegen, wie lange dieses Spiel in Zukunft gespielt werden muss. Der Müll bleibt gefährlich und sie werden weiterwürfeln an der Asse oder Gorleben oder jeden atomaren Mülllager. Weiterwürfeln und hoffen, dass nichts passiert. In 100 Jahren, in 1000 Jahren. Weiterwürfeln und hoffen. Dieses Würfelspiel hieß bei uns Charakterspiel – welchen Charakter offenbaren wir eigentlich, wenn wir dieses atomare Spiel spielen?

Einen Hauptplayer im atomaren Würfelspiel haben wir auch bei uns sitzen. E.on ist der weltgrößte nichtstaatliche Energiekonzern. E.on ist alleiniger Eigentümer der Atomkraftwerke Unterweser, Grafenrheinfeld und Isar 1. E.on besitzt über 75% von Grohnde, Isar 2 und Brockdorf. E.on hat außerdem Anteile von Brunsbüttel, Krümmel, Gundremmingen B und Gundremmingen C. In 10 der 17 deutschen Atomkraftwerke sitzt E.on. Das ist der deutsche Hauptplayer im Atomgeschäft.

Und wer ist E.on? E.on besteht zu 80% aus institutionellen Anteilseignern: Das sind die Städte und Kommunen auch hier im Landkreis. Und sicher sitzt nicht nur unser Bürgermeister in Salzkotten, von wo ich komme, in den Gremien von E.on. 

Liebe Freunde, solange E.on diese Aompolitik macht, will ich keine E.on-Bühne mehr bei unseren Stadtfesten sehen. Solange E.on dieses perfide Würfelspiel weitertreibt, will ich in der Kommune keine Anteile an diesem Konzern haben. Entweder E.on steigt aus, oder wir steigen aus.

Und auch das ist mir wichtig: E.on hat in den letzten 15 Jahren verhindert, dass das Stromleitungsnetz in Deutschland für die regenerativen Energieerzeuger ausgebaut wird. E.on hat hier blockiert, weil es sich keinen Profit davon versprochen hat. Denn E.on braucht noch eine Brücke, um sich in das Zeitalter der erneuerbaren Energien hinüberzuretten. Mit Offshore Windparks und Wüstenstromgiganten will E.on seine Konzernstruktur erhalten und weiterhin den Energiemarkt in Deutschland beherrschen. Die Brücke, von der CDU und FDP immer reden haben wir längst überquert – nur Angela Merkel und ihre Stromkonzernkumpels stehen noch am anderen Ufer.

Wir bekommen immer gesagt, dass wir nichts von Wirtschaft verstehen. Und ich gebe gern zu, dass es mir wichtiger ist, zu verstehen, wie das Leben und die Natur tickt, als zu verstehen, wie unsere Wirtschaft tickt.  

Und doch bin ich nicht blöd: Wenn Stefan Mappus, der am kommenden Sonntag in Baden-Württemberg als Ministerpräsident gewählt werden will, wenn Mappus in einer Nacht- und Nebel-Aktion im letzten Dezember 45% der Anteile von EnBW über Landeskredite kauft, dann verfolgt er damit einen Plan: Er will, dass jede Nachfolgeregierung die Atomkraftwerke Phillipsburg und Neckarwestheim weiterlaufen lassen muss, um diese Kredite finanzieren zu können. So tickt Wirtschaft – oder genauer gesagt: So tickt die Atomwirtschaft.

Ich halte dagegen: Wie unsere Wirtschaft tickt, das können wir bestimmen. Wie die Natur, wie das Leben tickt, das können wir nicht bestimmen. Das liegt in Gottes Hand.

Wir müssen raus aus der Atomkraft. Wir müssen unsere Wirtschaft so gestalten, dass nur der Gewinne machen kann, der so schnell wie möglich den Einstieg in das neue Energiezeitalter mitmacht. Das geht, wenn wir uns jetzt gemeinsam anstrengen.

